
Ilyas Saliba promoviert in Berlin an der 
Humboldt-Universität in Politikwissen-
schaft zu Lernprozessen in autoritären 
Regimen und hat 22 Monate auf Feld-
forschungsaufenthalten in Kairo und 
Rabat verbracht. Nebenbei betätigt er 
sich als freier Journalist und Fotograf. 
Er hat in Hamburg, Göteborg und Zü-
rich Vergleichende Politikwissenschaft 
und Internationale Beziehungen stu-
diert. 

Im Februar 2016 tauchte der Körper 
des bis dahin vermissten Giulio Rege-
ni an der Straße von Kairo nach Ale-
xandria auf. Der italienische Dokto-
rand, der über unabhängige Gewerk-
schaften in Ägypten promovierte, war 
systematisch über neun Tage hinweg 
gefoltert worden. Aufgrund der Indizi-
enlage, insbesondere im Hinblick auf 
die Foltertechniken als auch die Um-
stände seines Verschwindens am fünf-
ten Jahrestag der Revolution im dama-
ligen Hochsicherheitsbereich in Kairo, 
vermuten viele eine Beteiligung der Si-

cherheitsbehörden. Reuters und die 
New York Times zitieren anonyme 
Quellen aus den ägyptischen Sicher-
heitsbehörden, die die Festnahme Re-
genis durch ihre Kollegen bestätigen. 
O(ziell heißt es aus Kairo jedoch wei-
terhin, eine Verwicklung ägyptischer 
Sicherheitskräfte in den Fall sei nichts 
als eine Verschwörung von böswilligen 
Kräften gegen Ägypten, die das gute 
Verhältnis zwischen Kairo und Rom 
zerrütten wollten, um das Land zu 
destabilisieren.

Das harte Durchgreifen ägyptischer Si-
cherheitsbehörden sowie der nationa-
listische, verschwörungslastige und 
xenophobe Diskurs richten sich gegen 
zivilgesellschaftliche und politische 
Akteure sowie vermehrt auch gegen 
Wissenschaftler. Die Middle East Stu-
dies Association (MESA)  reagierte im 
Februar mit einer Sicherheitswarnung 
für seine Mitglieder. Das zuständige 
Komitee für Wissenschaftsfreiheit ha-
be in zunehmender Anzahl und Um-
fang schwere Verstöße registriert. Die 
Vorwürfe reichen von der Verwei-
gerung der Ein- und Ausreise über di-
rekte Einmischung in die Universitäts-
verwaltung durch Berufsverbote für 
kritische Fakultätsmitglieder bis hin zu 
unfairen Prozessen, in Einzelfällen mit 
dem Resultat der Todesstrafe. Ein Be-
richt der »Ägyptischen Organisation 
für Gedanken- und Meinungsfreiheit« 

(AFTE) prangerte im Februar restrik-
tive Praktiken für Forschungsvisa und 
erschwerten Zugang zu Archiven an. 
Die zentrale Rolle der Sicherheits-
behörden bei der Visavergabe hat da-
zu geführt, dass die meisten ausländi-
schen Wissenschaftler in Ägypten in-
zwischen mit einem Touristenvisum 
einreisen. Auch deshalb setzen sich die 
jeweiligen Botschaften nur im gerin-
gen Maße für betro)ene Wissenschaft-
ler ein. Prominente ägyptische Wissen-
schaftler wie Amr Hamzawy und Emad 
Shahin sahen sich aufgrund verhäng-
ter Berufsverbote und laufender 
 Verfahren gezwungen, ihr Heimatland 
zu verlassen. Die Sicherheitsbehörden 
scheinen also in einheimischen und 
ausländischen Wissenschaftlern ein 
potenzielles Sicherheitsrisiko zu sehen.

Der Fall Regeni hat dem Thema Wissen-
schaftsfreiheit in Ägypten zu internati-
onaler medialer und diplomatischer 
Prominenz verholfen. Wie Entwick-
lungshelfer, Menschenrechtsaktivisten 
und Journalisten, so bewegen sich auch 
Wissenschaftler im Zuge ihrer Feldfor-
schung oft auf gefährlichem Terrain. Im 
Gegensatz zu anderen Berufsgruppen 
erhalten sie meist kein feldspezifisches 
Sicherheitstraining. Professionelle oder 
gar institutionelle Unterstützung zur 
Gefahreneinschätzung, wie in der Ent-
wicklungszusammenarbeit oder bei 
Journalisten üblich, gibt es nicht. Hier 
stehen auch Universitäten und akade-
mische Institutionen in der Pflicht. Der 
Fall Regeni steht im Kontext der Viel-

zahl an verschwundenen Personen und 
der weiterhin weitverbreiteten Folter-
praktiken in Ägypten unter Al-Sisi. Al-
lerdings sollte auch das gezielte Vorge-
hen gegen Wissenschaftler in Ägypten 
als solches benannt werden. Das 
EU-Parlament hat im März unter direk-
tem Verweis auf das Schicksal Regenis 
eine scharfe Resolution verabschiedet, 
die zum Exportstopp von Militärgütern 
und einem Ende der Sicherheitskoope-
ration mit dem Sisi-Regime aufrief. Kurz 
darauf besiegelten sowohl Frankreichs 
Präsident François Hollande als auch Vi-
zekanzler Sigmar Gabriel bei ihren Visi-
ten einen Ausbau der Sicherheits-
kooperation sowie umfangreiche Rüs-
tungslieferungen.
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